
WICKLUNGSGESCHICHTLICHE E1APPEN
UN  ® SCHWERPUNKTMÄSSIGE THEMEN-
VERSCHI  AiIN  EN DEN SERMONES”?

Von ter Andreas Kuüler: Iner

as VO MIr übernommene Referatsthema 1st umfang- IHY: facetten-
feich: A4SS eine ihm AUSCHICSSECLNE Behandlung mindestens eine mehrere
hundert Seiten umtassende Monographie erfordern würde Denn
hinreichend die rage Z beantworten, ob Hn 1n welcher Weise siıch
entwicklungsgeschichtliche Ktappen d schwerpunktmäßige IThemen-
verschiebungen 1in den Sermones des Nıkolaus VO Kues feststellen las-
SCM, 1L11USS Ja das überlieferte Predigtwerk als (sanzes un 1mMm Blick auf
se1ine einzelnen Teile detailliert untersucht werden ein OPUS, welches
ach der Einteilung VO Rudolt Haubst‘ 2923 Stücke umftfasst un:! rein
quantitativ betrachtet ungefähr ein Drittel des cusanıschen (Gsesamtwer-
kes ausmacht.

s versteht sich daher eigentlich VON selbst  ‘9 24SsSSs ein einzelnes Retferat
dem gestellten Thema TE fragmentarisch un! mMIt subjektiver Schwer-
punktsetzung gerecht werden VEIMAS., Ich werde 1m Folgenden VCI-

suchen, das in ede stehende Problem wenlgstens 1in Oorm einer oroben
Skizze umre1ißen. Dabei gehe ich in HC Schritten VO  Z In einem kurzen
ersten e1l werde ich ein1ge knappe allgemeine Überlegungen ZUr Frage
der Entwicklung des Predigtwerkes anstellen, 1mM zwelten e1il Cusanus’
eigene Deutung se1ines Predigtwerkes un! dessen Entwicklung darlegen
un schließlich daran anknüpfend im dritten Abschnitt die Frage der the-
matischen Schwerpunkte 1in den Sermones insbesondere mit Blick auf das
Verhältnis V} Anthropologie un Christologie erortern.

Vgl XVI, XENHSEEN:
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LIIE SERMONES DES NIKOLAUS N: KUES

Allgemeine Überlegungen Z rage der Entwicklung der Sermones:

DDIie ıüberlieferten 207 Predigtskizzen in der Zählung VO Rudolt Haubst,
die Nikolaus VO Kues selbst vertasst hat un die Zzwel Predigtnach-
schriften (Serm0o X XM un: LO GEXCHB: die M} Hörern se1nes Pre-
digtvortrags STA beziehen sich auf den langen Z eitraum zwischen
Weihnachten 1450 un dem 5 Jum 1463 Man kann, Danz allgemein
formuhert, teststellen; 24SS die Predigttätigkeit einen wichtigen Aspekt
1M Wirken des ( usanus carstellt, der die melsten Phasen selines Öffent-
lichen Lebens 1n irgendeiner Ofmm begleitet hat  D wobel 111a bedenken
INUSS, SC die ahl der Predigten, die 1n selinen verschiedenen rch-
lichen Äfl'lt€ffl gehalten hat  ‘ diejenige der schriftlich überlieferten Pre-
digtskizzen sicherlich Finiges übersteigt.“

DDass 111a anhand der erhaltenen Sermones die geistige Entwicklung
des Nıkolaus MC} Kues gewissermaben Schritt für Schritt verfolgen
kann, te+ demzufolge eine Zz1iemlich naheliegende Vermutung, die bereıits
Josef och 193 7/ 1n seiner für die Erforschung der cusanıschen Predigten
orundlegenden Untersuchung »Vier Preaisten 1im (selste Eckharts« DC-
außert hat Er die Predigten »e1in ausgezeichnetes Mittel, die innere
Entwicklung des ('usanus während dreißig Jahre beobachten«.“ IdDiese
TIThese VO och 1st orundsätzlich betrachtet sicherlich richtig un ich
werde 1im dritten e1il me1lines Referates versuchen, S1e insbesondere 1n
Hıinblick auf das Verhältnis VO Anthropologie un Christologie in den
Predigten ELTWAaSs eingehender entfalten, aber S1e 111USS doch mMi1t einıgen
FEinschränkungen versehen werden, Aamıt S16 nıcht falsch verstanden
wıird. Ich 1er Punkte:

(1 Nıcht be1 allen Predigten ist ÜDErLHETELL Walilil 1: S1e gehalten
wurden. Dies MO allem für die frühen Predigten A4aus den 1430er
Jahren, aber auch für einige wichtige Predigten Aaus der spateren Zeit
Z die beiden ersten Brixener Predigten( un: [ )as

Vgl dazu 1im Detail die Nachweise in den Acta (LUSANG SOWI1E speziell den redigten
während der Legationsreise, VO11 denen keine schriftliche Skizze überlheftert ist:

KOCH, Untersuchungen her Datierung, Form, Shrache und Onellen. Knitisches VeErzZeiCchNIS
samltlicher Predigten (Heidelberg UE 8OFfF.
(Heidelberg 1/2-5
Ebd



KULER, ENTWICKLUNGSGESCHICHTIL. TAPPEN THEMENVERSCHIEBUNGEN

bedeutet, 24SS ihre chronologische FEinordnung nıcht mi1t absoluter -
cherheit möglıch ist un! demzufolge auch ihre Stellung innerhalb des
Gesamtopus der Sermones NUur mi1t einem gewissen Vorbehalt bestimmt
werden AI

(2) Die erhaltenen Predigtentwürfe des (usanus verteilen sich keines-
WCQS ogleichmäbig auf se1ine verschiedenen Lebensphasen. Folgt 11a der
Einteillung VO Rudaolt Haubst;? die 1m Wesentlichen, V  — gewlssen
KEinzelproblemen abgesehen,“ allgemein akzeptiert ist.  } annn TATTeEn Aus

dem Zeitraum 7wischen Weihnachten 1430) un Epiphanie 1435 Pre-
digten, die nächste Predigt datiert GE auf Weihnachten 1456, E

tehlen Skizzen für den Zeitraum ALCJ fast 6 Jahren. Im Abschnitt ZW1-
schen 1440 und 1450) TAHnNenNn die me1listen Entwürfe Aaus den Jahren
1444 bis 1446 (wobei ein1ge Skizzen aus dieser Periode nıcht eindeutig
datierbar sind). Sicher datierbare Entwürfe tehlen für den Zeitraum ZW1-
schen Januar 1229 und Karfreitag 1443 SOWI1eEe für die Jahre 1447 und
1450 Aus den Jahren 14458 und ist jeweils 1Ur eine Predigt überlietert.
Überaus cht 1St die Überlieferung für den Zeitraum 7zwischen März
1451 un dem 29 ]unßi 1457 (mit Z7wel kleineren Lücken: ZUE einen
zwischen Aprıl und 1455 SOWI1eEe 7zwischen August 2452 un Febhruar

In diese PeHode, die Zeıit der Legationsreise SOWI1E der ersten

Jahre des Brixener Episkopates, FAllt die oroße Mehrzahl der erhaltenen
Predigtskizzen, nämlich die Sermones FV bis GCOLXXXVIIL, wobel
allerdings die me1lsten Entwürte aus der Zeit der Legationsreise relatıv
urz s1nd. Aus dem Jahr 1458 ist eine Predigt überliefert (gehalten 1n
Bruneck September 1458 ach der Rückkehr VO der Burg Bu-
chenstein), Aaus den etzten römischen Jahren des Kardinals sind Nur ler
Entwürfe erhalten, die siıch aut die römische Diözesansynode zwischen
Januar un März 1459 beziehen SOWI1E schließlich die Nachschrift der
Predigt be1 der Kinkleidung des Ov1zen Niıkolaus VO Bologna 1mM Klos-
ter Montoliveto 3 ]n 1463

Vgl Anm
7u den Detailproblemen der Fintellung VO:  e} Haubst vgl SCHNARR, Beobachtungen
PINCEM unveröffentlichten Predigt- Text des NIROLAUS DON Kues. Überlegungen <UF Edıtion der Ser-
PIONES des Nikolaus VOH Kues, 1n [1AHOO2 Einheit und Vielheit. Festschrift für
Karl Ormann Z Geburtstag, hrsg. \A Hagemann und Gle1 (Würzburg-
Altenberge 24
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(3) er Ausarbeitungsgrad der Predigtskizzen 1st sehr unterschiedlich.
Wır inden vollständig ausgearbeitete un! durchkomponterte
Texte ebenso w1e cschr kurze Notizen un: praktisch alle Z/wischenstuten
wischen diesen beiden Extremen. Wenn 1n einer Periode, Ww1€e ET wäh-
tend der Legationstreise, die kurzen Notizen dominieren, 1st En 1Ur mMIt
Finschränkungen möglich, AUS den erhaltenen Predigtskizzen das beson-
PE cusaniısche Profil bestimmen.

(4) Die *e1 enNanNnNNTLEN Punkte gelten speziell für das cusanısche Predigt-
werk un sind beachten, WECNN IA  — ach dessen Entwicklungsetap-
PCN un thematischen Schwerpunkten fragt. Darüber hinaus 1st och C11MN
vierter Aspekt SE bedenken, der für das (senus der Predigtliteratur 1mM
Allgemeinen o1ilt, zumindest sofern die schriftliche Predigtskizze siıch auf
tatsächlich gehaltene Predigten bezieht, W 1€ES be1 ( ‚usanus regelmähig
der Fall ist (unabhäng1g VL der rage, ob die Skizze VT der ach der
gehaltenen Predigt verfasst wurde' un ob ihr Inhalt mMIt der gehaltenen
Predigt iıdentisch 1st der mehr der weniger stark davon abweicht). Jede
einzelne Predigt 1st einer treffenden Formulierung VO 1ılhelm DNupre
zufolge »eine Art Mikrokosmos«.® S1ie wıird wesentlich durch ihren 1r
oischen Anlass un die sich auf diesen beziehenden gottesdienstlichen
Texte SOWIlEe durch die S1ituation der Zuhörer bestimmt, für die der Pre-
diger spricht. uch die Amtsstellung des Predigers (konkret auf ( usanus
bezogen: ob ET als Diakon der Priester, Stiftsdekan in Koblenz der
Gastprediger 1n Maınz, päpstlicher COa der Brixener Diö6zesanbischot
funglert) spielt 1n diesem Zusammenhang eine wichtige Rolle

Dies bedeutet, Dupre 1n Hinblick auf Nikolaus VO Kues, »daß der
Zusammenhang der Predigten gewissermaben e1ine Kette VO Welten dar-
stellt, die diesen Zusammenhang ZWAT bestätigen, die sich ihm darın aber
auch widersetzen, sotfern die durchlaufende Argumentation in jeder Pre-
digt HiICH beginnt, un! einzelne Verkündigungsworte gebunden bleibt,
die gerade ausgesprochen werden.«” Es stellt sich anknüpfend die ber-
legung VO Wılhelm Dupre die Frage, WAdS die vielen überlieferten Predig-

Vgl dazu MERTENS, Stıpme und Schrift IN der Predigt des Nikolaus Kues, 1n:
Nıkolaus VO  W Kues als Prediser. hrsg. Reinhardt und chwaetzer (Regensburg

IIie Predigt aAls der Reflexion, Nıkolaus VOMN Kues als Prediger (wıe Anm 101
Ebd
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ten diese „ahlreichen »kleinen Welten«, miteinander verbindet un WAdS

demzufolge erlaubt, VO  e einem cusanıschen Predigtwerk 1mM Singular
sprechen. Eıne Antwort auf diese rage hat (‚usanus selbst gegeben.

Cusanus’ Deutung der Sermones und ihrer Entwicklung
Am August 14524 schreibt Niıkolaus seinem Freund Bernhard VO

Waging, Prior des Benediktinerklosters Tegernsee, beabsichtige, se1ine
Predigten als uch herauszugeben »De SCYTMONIDUS MICLS DFOpONO Librum Ja
CEre) . Kın knappes Jahr spater, 26 Juki 1455 teilt Bernhard VO

Waging mıiıt  „ A4SS die Predigten 1a14 OfanNe; damit S1e abgeschrieben
werden könnten. Wır wissen niıcht welche Gründe (Cusanus 1m Kın-
Zzelnen diesem Entschluss geführt haben, der in einer offensichtlichen
Spannung se1iner Fınschätzung 1mM Brief Abt Kaspar Aindorffer
Om September 14592 steht  ' se1ine den Mönchen zugesandten Predig-
ten selen »schlicht und ungefeilt«. “ Konkret bezieht siıch diese Aussage
auf die Predigten des VO Josef Koch erulerten 7zwelten Entwurfbuches, ”
die (usanus eigentlich besonders schätzte und Öfters verliehen hat

{dDie Entscheidung stellt ohl eine Konsequenz der Ont1-
nuterlichen un! außergewöhnlich konzentrierten Predigtpraxis der ersten

Brixener Jahre dar. Diese veranlasste den Kardinal Z einen dazu sich
immer wieder auch mit seinen äalteren Predigtskizzen beschäftigen
un: FAr anderen die schriftlich verfasste Predigt als eine eigenE, Jleg1time
Oorm theologischer Schriftstellerei entdecken.

In diesem Prozess gelangte ( usanus jedenfalls Z7wel Auffassungen,
die 1ın dem Entschluss, se1ne Predigtentwürfe (und nıcht 11UTr

einzeine; besonders gelungene) AaUS allen Lebensphasen publizieren,
implizıt enthalten sind Nämlich CISteNS: A4SS eın gemeInsames sachliches
Anlıegen, gewissermaßben ein Faden, die vielen verschiedenen Ent-
würtfe miteinander verbindet, welcher CS als sinnvall erscheinen lässt,
10 VANSTEENBERGHE, Auyutour de Ia Adocte ZINOFANCE. [ /ne CONTIFOVEFSE SMr Ia fheologie INYSTIGHE AU

szecle (Münster 191 140
11 Ebd 160

Ebd (aD Usus S UL} vobiscum singularıssıma tamıliarıtate SE amıic1icle confidencia,
iın quod incomptos eTt mMinus 1matos vobis MM1S1 SCIINONMNCS; legantur sollicite.
Vgl Vaer Predigten IM (eiste Eickharts 1/2-—5, Z
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diese 1n einer Sammlung 7zusammenzutassen. Aus der Perspektive NV<C3:

('usanus findet siıch demzufolge 1m Predigtwerk eın abrupter Bruch,
keine radikale Veränderung, ennn hätte wohl die alteren HaAt-
würfe VOT dem Zeitpunkt dieses »Bruches« ausgesondert (ahnlıch w1e€e ja
auch DIe CONCOrdantia catholica nıcht 1n die VO  5 Nikolaus veranlasste AmMmM-
lung seliner philosophisch-theologischen Schriftften in den Handschrif-
DE 218 un: 219 des St Nikolaus Hospitals aufgenommen wurde””) un:
nicht ur manchen Stellen Korrekturen bzw Krgänzungen eingefügt,
die in der textkritischen Edition 1m KEinzelnen nachgewlesen sind.

Und zweıltens, Aass die verschiedenen Predigtskizzen CS WT s1ind
(diese Formulierung 1st durchaus auch 1mM konkret materiellen Sinn
verstehen; da die Zusammenstellung der Texte 1n Zzwel einheitlich AC-
schriebenen,; MI Ilustrationen un Inıtialen versehenen Pergamenthand-
schriften für (usanus mit hohen K Osten verbunden WAar , als Buch der
Nachwelt überliefert werden. Im Entschluss, die Predigten als Buch
herauszugeben, drückt sıch demzufolge eindeutig eine Neueinschätzung
dieser lexte dUu>S, der Niıkolaus 1n der ErStTeN Hältfte der 1450er Jahre
gekommen 1st. S1e führte iıh dazu, die Sermones gewissermaßben als die
Zzwelte Säule se1ines lıterarıschen Schatfens gleichberechtigt neben un

mi1t den philosophisch-theologischen Schriften betrachten.
IDiese Auffassung bringt C6 jedenfalls 1n De possest,© I Je VENALIONE saptentiae‘'
un: De abDice theorzae)® Z} Ausdruck.!”

Aus diesem Entschluss des ( usanus sind die beiden kostbaren and-
schriften der Vatiıkanischen Bibliothek, die Codices Vat lat 1.244. un!
1245, entstanden, die m1t relatıv wenigen Ausnahmen die Predigtent-
würte VO 1430 bis Z Jahr 1459 1n einer VO  — (‚usanus persönlich
korriglerten Fassung enthalten.“ (G(Gewlssermaßben als Kinführung m diese

Vgl MEUTHEN, Nikolaus VOH Kues 14() IRIZZE Piner Biographie (Münster ‘1992)
15 Vgl dazu KOCH, LVier Predigten IM (zeiste Eickharts L/2-5,; K » [Die („üte des Per-

gaments, die dorgfalt der Koplte, die herrlichen Ilustrationen der ersten Blätter und die
schönen Inıtialen D Beginn der einzelnen Predigten zeigen, welchen Wert der Kardıi-
nal dieser Sammlung seliner Predigten beigemessen hat.«

16

17
XI 5 „ K

XIl  n ( ET ED
18

19
AL“

Vgl DUPRE, Iıe Predigt als der Reflexion (wıe Anm
AM) Vgl dazu ANVIT:;

76
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Gesamtausgabe se1iner Predigten bzw als Lesehilfe AT Verständnis der
Sermones konzipilerte Nikolaus 1m Juni 1459 De DrINCIPLO und 1n den
darauf folgenden Monaten, nıcht davor (SO die DuLt begründete OS
VO Hans Gerhard denger, dem Herausgeber der textkritischen Edition)
DJe aequalitate.“

Insbesondere in I Je aequalitate o1bt Nikolaus wertvolle Hınweise Z

Deutung se1iner Predigten SOWI1E dazu, WE sich diese 1m 1 aufe seliner
Ööffentliıchen Wirksamkeit ach seinem Verständnis entwickelt haben
Ausgehend VO den Worten des Johannesprologes: » L ILa eYAaAL IuUN homit-

» [ Jas Leben wWwWAAar das Licht der Menschen« (Joh 1,4 wıill Nikolaus
eine FKinführung in se1ne theologischen Sermones geben, wWie Be-

Inn der Schrift ausdrücklich feststellt.“ [ Jas Evangellum des » Lheolo-
Johannes ( usanus die klarste, die deutlichste Darlegung des

christlichen Mysteriums überhaupt“ un siecht dessen Inhalt in den
Worten V Joh 1  ; dergestalt zusammengefas SE 24SS »Gott der Vater
durch se1in wesensgleiches Wort bzw den Sohn allem das Sein gegeben hat
un A4SS das Se1in VO  D allem im Wort bzw. in seinem Sohn WAarT, der das
Leben WAf; Leben un: Licht des Verstandes des Menschen 1n dem
Eicht: das das Wort ist. Er (d der Evangelist; Kuler) Ssagte d1es«,
Q tährt (usanus erläuternd fort: »clamıIt WIr einsähen, A4SS das Wort ( 3O
tes u11ls sowochl 1Ns Sein eingehen 1eß als auch 1in unNnNserTeN) Verstand C1-

leuchtete. Wenn WIr u11ls ıhm unterwerftfen, können WIr durch das
wahre FacHt erleuchtet werden, b1is WIr AL Erfassung des orundbestand-
lichen lLichtes selbst geführt werden, das u11ls erleuchtet. Iann werden
WIr selig un olücklich se1n. Denn da Verstehen das edelste Leben
bedeutet, würde der Gelst, könnte das Licht seliner Einsicht verstehen,
welches das Wort (sottes iSt, seinen eigenen Ursprung errfeichen, der eW1g
ist un auch dessen Sohn, durch den ZU Ursprung geführt worden int
Und dieses Verstehen besteht 1n sich, da das Verstandene un das Vef-
stehen nıcht andere un verschiedene inge sind.«““

In diesem überaus dichten lext versucht Nikolaus 1m Anschluss Al

die Diktion des Johannesprologes zeigem; A4SS der Mensch einerse1lts

21 Vgl X'/1, NX
D  D nA/l1,
23 X/% 27 20223

X 2—14; die deutsche Übersetzung folgt weitgehend Nupre 111, 259
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als endliches Gelistwesen Sanz un al AaUusSs der Erkenntnis der Wahrheit
heraus ebt un! auf S1E hingeordnet ist, aber andererselits 11UTr annn RIS.-

Erkenntnis der Wahrheit gelangt, die für ihn Glück un: Seligkeit bedeu-
tEr.  ‘9 NI sich VO göttlichen Geist erleuchten lässt, der i1hm 1n der
Person des Sohnes begegnet. Mit dieser Annahme verbindet sich die
weıitreichende Konsequenz, 24SS etztlich alle Erkenntnis un: Wahrheit
1m vöttlichen Grund wurzelt un: trinıtarısch SOWIeE christologisch VCI-
mittelt ist.  ‘9 also auch das allgemeine Welt- un menschliche Selbstver-
ständnis DetrEtft. Ww1€e Cusanus 1m Hauptteil AL} DDe aequalitate 1n VCI-

schiedenen Gedankengängen darlcatı
Die zentralen christlichen Glaubenslehren, Ww1e StiE 1m Johannesevan-

gellum exemplarısch entfaltet werden, machen Aaus der Perspektive \
Cusanus insbesondere deutlich, AsSs der gÖttliche Intellekt sıch zeigen,
sıch mittellen wıill VQ A4SSs dies Tanz konkret un! in unüberbietbarer
Kındeutigkeit 1n Person un Wıirken Tesu: des menschgewordenen Soh-
11CS$ (rottes, hat dem WIr durch den (se1lst innerlich verbunden
Sind, WEeENN WITr i1hm 1n Glaube un Liebe anhangen. Nikolaus betont,
24SS diese Lehre keine abstrakte Wahrheit darstellt, sondern denjenigen,
der S1E aufnımmt, zutlefst verwandelt, S1e macht VOTr (sott angenehm un
führt 1n Gemeinschaft mIit Christus D: glückseligen ewigen Leben
IDiese Botschaft entfaltet ( usanus 1m etzten eil VO DIe gequalitate“ un
se1ine Überlegungen tesumtetrend bezeichnet Gr S1e als die »Sa @DANGZELLIK,
INan könnte die »SumMME, den Gesamtgehalt, aber auch den HöÖ-
hepunkt bzw den Inbegriff des Kvangellums«, indem CT zugleich fest-
Stellt: A4SsSs C diese »Sa VANZELLIK 1n seinen verschiedenen Sermones in
mann1gfacher Welse gemäß der 1hm verliehenen Gnade erklärt habe *'

Diese Aussage 1st VO zentraler Bedeutung, we1l S1e wiederum deutlich
macht, PENS Cusanus 1n seinem Predigtwerk ein gemeINsamMeS,
siıch durchziehendes Anliegen verwirklicht sıeht, eben den Versuch, den
Crn der christlichen Botschaft, das Christusmysterium, in umtassender
Welise als Antwort auf die menschliche Frage ach Erkenntnis, Wahrheit
un!: Vollendung vermitteln. Dazu schreibt Klaus Reinhardt »Es ist

75 Vgl XLEE AAl
26 Vgl X/I ÖDA
27 A/% 3 9 n Haec RT evangeli! in varlıs SCHMONIDUS me1s infra posıitis

explanatı secundum datam oratiam.
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bezeichnend, daß (usanus die SAa evangelit, gerade 1n Vers des
Johannesprologs findet: y Das Leben Wr das Licht der Menschen«. Die
ption für den Vers entspricht se1iner theologischen Überzeugung, dalß
der Mensch das gÖttliche Licht primär 1n sich selbst ertfährt. Christus als
Leben HY Licht der Menschen verkünden, bedeutet ach (‚usanus
keineswegs, dem Menschen eine Wahrheit vo  CH; die VO außer-
halb kommt Vielmehr rfährt der Mensch durch den Glauben hr1-
STUS in seinem ANETEN jenes Licht das jeden Menschen immer schon
erleuchtet un: 1n ıhm die unendliche Sehnsucht ach (sott weckt. Im
inneren Licht des Glaubens Ist auch das licht des Verstandes un der
Vernunft enthalten.«®

Be1 der Darlegung der »S HAd EVANZELLI 1in den Predigten, fügt (3
hinzu, habe siıch eine deutliche Entwicklung vollzogen: [ dDiese WAar

»MAQS obscure dum INCIDETEM IN adolescenHa eL AIaACONUS« »undeutlicher,
verdunkelter, verborgener als ich 1n jungen Jahren anfiıng und Dıakon
‘5 »CLATIUS dum ad sacerdotium ASCENAISSCHIK YS1E wurde klarer, deutlicher,
offensichtlicher als ich Z Priestertum aufst1e9«, »adhuc UT videtur Derfec-
HUS guando Ponttficts OfftcLO IN Brixinensı ecclesia Praefut el legatione apostolica
IN LPFMANLA el alıbı USUS U1 »und schließlich schien CS och vollkom-

werden, als ich 1n meliner Brixener Kırche das Bischofsamt
ausübte un während der apostolischen Legationsreise 1n Deutschland
E: anderswo tät1g W21r«.2

IDiese Aussage sollte 11L1411 weder r_ och überbewerten.
Unterbewertet 1st S1E; WE 11141l die Unterscheidung AL} T1 Entwick-
lungsetappen 1im Predigtwerk (DIMAQS obscure AAYIUS Derfectus« den
Weihestufen Diakonat, Presbyterat un Episkopat entsprechend, Nur als
ftromme etorik hne sachliches Fundament interpretiert. DIie Nen-
UL& der Weihestufen hat sicherlich einen »symbolischen Sinngrund«,
wI1ie sıch Wolfgang Lentzen-Deis ausdrückt. »S1ie macht« Lentzen-Deis
weiıter; »deutlich, W1€E sechr CTr (UuSsanhus: Euler) siıch NO der
sakramentalen Sendung durch die Kirche beauftragt und
weiß«. ” ber das bedeutet MICHt 24SS die Unterscheidung der Entwick-
lungsetappen sachlich nicht gemennt SPt

INIROLAUS VON Kues IN der Geschichte dermittelalterlichen Bibelexegese, 1n MECG (2001)
20 KLI BF, B
3() Den Glauben IS teilen. I heologie und VerRÜndigung bei Nikolaus VON Kues (Stuttgart-

Berlin-Köln
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Überinterpretiert scheint M1r die Aussage be1 Kurt Flasch, der S1€ 1n
hermeneutisch recht fragwürdiger Welse 1m Licht des spateren Selbstzeug-
nIsses VO ED ahıce Hheoriae auslegt, CS 1n der Übersetzung VO Flasch
heißt »Erüher olaubte ich eEinmal. die Wahrheit SE1 eher HM Dunkeln
finden. ber die Wahrheit ist V oroßer Macht Das Können-selbst
leuchtet hell 1in ihr auf. S1e schreit auf den traßen. u ast CS Ja in dem
Buch De 1diota gelesen. Miıt orober Gewibheit ze1igt S1E sich, VO  S überall
her 1st S1E leicht finden «” Dementsprechend deutet Flasch die Aussage
VO De aequalıtate: » usanus sah eine aufsteigende Jinie. einen Weg V
Dunkel Z171 Licht mi1t klar siıch abzeichnenden Etappen.«”“ Dass die be1i-
den Tlexte offensichtlich verschiedene Sachverhalte mit einer formal Ühn-
liıchen Metaphorik beschreiben, wıird be1 dieser Auslegung ignorlert.

(sanz nüchtern betrachtet, teilt Cusanus’ Aussage das Predigtwerk 1in
instruktiver Welise 1n ECW: Te1 oleich lange Phasen ein die Phase
der Verkündigung (DIMADS 0USCHTE«) bezieht siıch auf die Jahre 1430 his 3
WENN IMnNan davon ausgeht, A4SSs (usanus spatestens 1 44) die Priester-
welhe empfangen hat.” S1e umtasst die Sermones bis (vom 6: 12
uar Setzt INa  $ die Priesterweihe {rüher., 1m Jahr 1436 an;  54
annn würde diese Phase dıe Predigten 1 X VT betreffen. IDIGE zwelte
Phase (»CLANIUS«) bezieht sıch sicher auf die Jahre 14400 bis 1449 un
umfasst die Predigten 22 bis en Die dritte Etappe (»DErfeCIIUS«)
beginnt 1450 un umftfasst das oroße Corpus der restliıchen Predigten,
konkret: NN N Hinzukommt och die einige Jahre ach
Abfassung VO  D De aequalitate gehaltene Predigt COA deren Inhalt
durch eine nıcht VO ( usanus stammende Nachschrift überhefept ist

31 AIl  $ 5’ T:  9 Veritas qUanNLO clarıor Ltanto tacılior. Putabam CQO alıquando
ipsam in obscuro melius reper1fl. Magnae potentiae veritas CSE: 1n JUa O: ipsum
valde lucet Clamitat enım in plateis, s1icut 1n libello De idiota legisti. Valde
undique acılem repertu Ostendit. DiIe Übersetzung be]l FLASCH, ZROLAUS DON Kues

(eschichte PINeEr Entwicklung: Vorlesungen <UF LEINfÜhTUNG IN SCIHE Philosophie (Frankfurt/M.
Ebd 499
Vgl XVI, X? MEUTHEN, Ire Lfründen des CUSANUS, in MEFFCG (1962) 22L
Vgl MEUTHEN, Nikolaus Kues M (wıe Anm 14) »Frühestens 1im Jahre

35
1456 bekam die Priesterweihe.«
Vgl LENTZEN-DEIS, DIen Glauben C hrıistz teiılen (wıe Anm 30 50f£.



EULER, ENTWICKLUNGSGESCHICHTL.. TAPPEN T HEMENVERSCHIEBUNGEN

DDie thematischen Schwerpunkte in den Sermones:

Miıt Bezug auf (usanus’ Deutung der Predigten 1n De aequalitate wurde
bereits DESALT, 288 das Bemühen, den Kern der christlichen Botschatt,
das Christusmysterium, 1in umfassender We1ise als Antwort auf die
menschliche rage ach Erkenntnis, Wahrheit und Vollendung VCI-

mitteln, 1mM /Zentrum der Sermones steht. 1 Jas bedeutet natürlich nıcht,
A4SS (usanus SUCHS 3: diese Problematik 1n den überlieterten Predigt-
ck177zen behandeln würde,” aber 2R lässt sich doch feststellen: A4SS die
vielen FThemen, diE: abhängig VO Anlass und den jewelligen biblischen
Tlexten der Tagesmesse, angesprochen werden, OT: beeindruckender
Konsequenz auf den genannten Kern der Verkündigung bezogen un
rückgebunden werden.

[ )as besondere Profil der cusanıschen Predigtverkündigung ze1gt siıch
dabe1 1n der überaus Verknüpfung der allgemeın anthropolog1-
schen mMI1t der spezifisch theologisch-christologischen Problematik, wI1e
1es auch 1m VO Joh 1 ausgehenden lext ALTC(3 F-IDP aequalitate deutlich
wird. IDIEG Sermones des Niıkolaus VO Kues konzentrieren siıch in
nehmender Klärung un gedanklicher Durchdringung insbesondere auf
Z7wel Felder: Einerseits geht ( ihm immer wieder A} darum, die
Paradoxtie des Menschseins seinen Adressaten erschließen. Er versteht
den Menschen als endliches Geistwesen, welches auf eine unendliche
Erfüllung un! Vollendung angelegt ist, sich diese aber nicht selbst geben
kann, Sich, theologisch gesprochen, nıcht selbst erlösen kann  S57 In der
cusanıschen Anthropologie, Ww1e Ss1e 1in den Predigten entfaltet wird, ze1igt
sich demnach eine eigentümlıche Spannung 7zwischen der Vollendungs-
fähigkeit des Menschen auf der einen Seite un: seliner Vollendungsbe-
dürftigkeit auf der anderen. er eine Gedanke hebt mM1t oroßer Ent-
schiedenheit die Würde und Gottebenbildlichkeit des Menschen SOWI1e
die unendliche Dynamık se1ines e1istes hervor, der andere die Mangel-
haftigkeit, Unwissenheit un Erlösungsbedürftigkeit, Schwäche un
Sünde des Menschen. Schon dieser Stelle sSE1 gesagt, 24SS Nikolaus abh

516 KEıine Übersicht über das Themenspektrum in den Predigten oibt KREMER in seinem
Einleitungsreferat diesem 5Symposion.
Vgl dazu DUuUpPRE, Ize Predigt als der Reflexion (wie Anm 01 » JDie dorge VO

UuSanus Pfroter Stelle dem Unheıl, das entsteht, WECI111) ia  w} me1lnt, AUS

eigener Kraftvollkommenheit die Vollendung des Menschseins herstellen können.«
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Mıtte der 1440er Jahre tendenziell eher die Vollendungstähigkeit des
Menschen betont,”® hne freilich jemals e1in WIE6E nauch immer gcaf tELES
Selbsterlösungsideal propagieren,” insbesondere 1n manchen
Predigten AaUuUSs 1430er Jahren, hebt GT stärker die Vollendungsbedürftig-
elıt des Menschen hervor.“9

Mıt diesem anthropologischen Konzept verbindet sich be1 (usanus
die Vorstellung, A4SsSSs die Menschwerdung (sottes als ein Geschehen P
verstehen iSt, welches der Menschheit un: zugleich jedem einzelnen
Menschen nıcht außerlich bleiben annn DdDie Erfülung der menschlichen
Gottessuche durch das Christusereignis bedeutet demzufolge nıcht die
Begegnung mMI1t EeLWASs Fremdem, schlechthin Unbekanntem, sondern die
Konfrontation mit dem WAS der ensch se1n SO und eben deshalb auch
se1n DA die dem Schöpfer geeinte Gelstnatur. en Inkarnationsglau-
ben betrachtet Nikolaus also nıcht einfachhin als ein posıtivistisch bzw.
tideistisch Ü akzeptierendes »Dogma«, sondern als eine Vorstellung, die
der menschlichen Natur im Sinne einer 1n ihr angelegten Krwartung
entspricht, wobel allerdings bedenken iSt, 4SSs CrSt VO der tatsächlich
geschehenen Erfüllung dieser Erwartung 1m Christusereignis diese selbst
voll verstanden un! erhellt werden annn

] Jas überlieferte Predigtwerk dokumentiert 1n vorzüglicher Weilse, WE
intensiv (Cusanus während elines Zeitraums VO rund Jahren VCTI-

SUCNtE. diese Eckpfeiler selines theologischen Denkens mM1t ihren vielfäl-
tigen philosophischen Implikationen begrifflich fassen und S1e den
ihm anıvertrauten Gläubigen vermıitteln. DDiese IThese SO 1U

knüpfend das »Dreietappenschema« VO  9 32 aequalitate 1irz skizziert
werden, wobe!l ich allerdings jer Entwicklungsstadien mit Je eigenen
thematischen Schwerpunkten unterscheide:

38 Vgl dazu HAUBST, StreifzÜge IN Adre cuSanısche T heologie (Münster 404
39 Schr pragnant kommt usanus’ Eıinstellung in folgender Überlegung ZU Ausdruck:

C0AT } T'O221: Omn1I1s doctrina Christi ST S1 V1S attıngere
id, quod Cup1s, crede attingere O'  > 61 fac, ut1 ratiıo dictat Gr Kit quia qU' pCI te
poter1s, Oportet, quod pCr magistrum er mediatorem Christum dominum.

4() Vgl dazu D AHM, Imag0 foedata 11A20 DUF2ald. DIie Erlösung durch JesuS C,Aristus
als Wizederherstellung des Bildes (ottes IM Menschen IN der Sicht des ZROLAUS Kues CHtier
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(1) IDIGE Predigtentwürfe der 1430er Jahre, VO denen (‚ usanus 1n der
Rückschau Sagt, in ihnen die »SUHIHMd eVANGELLI 11UT »MAQS ObSCHTE«,
undeutlicher, verborgener, ZUTLaLQC, lassen tatsächlich das theologische
Profil ihres Verfassers och nıcht klar erkennen. I dies insbesondere
für die Predigsten -X die wahrscheinlich zwischen Weihnachten
1430 un Epiphante 1453 entstanden sind. Das iet angesichts se1ines
damaligen Alters auch nıcht weliter verwunderlich. Kurt Flasch meıint, die
trühen Sermones »bleten das herbstlich-bunte Bild eines Suchenden 1m
spaten Mittelalter«“* un betont Recht, 24SS sich in ihnen »e1In
unkoordiniertes Nebeneinander „ahlreicher Ot1Vve« findet.“ Auffällig 1st

insbesondere im Vergleich den Sermones ab 144() w1e€e stark sich
Nıkolaus mi1t un hne Nennung der Quelle auf die lateiniıschen Kır-
chenväter, scholastischen Autoritäten un! Theologen wI1e Ramon J
bezieht un! VO ihnen abhängie ist, WwI1€e INa  — 1n der textkritischen
t1on 1mM Detaıil sehen annn [ dDies dokumentiert zugleich, 24SS CX bereits
sechr früh ber außergewöhnlich weltreichende dogmen- M theologie-
geschichtliche Kenntnisse verfügte.

Zugleich finden siıch schon 1n diesen frühen Predigten interessante
Ansätze des spezifisch cusanıschen Denkens. Ich 11UT TE1 Motive

Im LO 1} gehalten est Epiıphanie 1451, spannt Nıkolaus einen
welten Bogen: verknüpft die VO den el eidnischen Weisen ach
Auskunft des Tagesevangeliums bezeugte Christusoffenbarung mi1t der
Weisheitssuche der Heiden 1mMm Allgemeinen E: behauptet, A4SS der
Glaube die Irınıtät und die Inkarnation universal verbreitet se1  „ auch
WCIHI die Nıchtchristen nıcht verstehen würden, W4S S1E glauben.“””
Diese 1er och recht ungeschützt un ELWAaSsS NAa1Vv V01'g6t1‘3g6[16 NVOr-
stellung eines yvıirtuellen« Iriınıtäts- und Inkarnationsglaubens”” hat N1-
kolaus orundsätzlich niIe aufgegeben. S1e bildet das Fundament für seine
spater differenziert entfaltete Auffassung, A4SS sich 1in der Person Christ1
die relio1Öse Suche aller Menschen erfüllt.”

INikolaus ON Kues (wie Anm S0 2°
472 Ebd » Vieltfach erwecken umal die frühen Predigten in ihrem Einbeziehen aller

Gebiete üblıchen mittelalterlichen Predigtmaterials einen LTWAas kaleidoskopartigen
Eindruck.« (E. BOHNENSTÄDT, Lorwort TROLAuUS VON Cues, Predigten K  „
Deutsch VON Sikora und Bohnenstädt |Heidelberg 1952 54)

43 XANVE 87 419
HAUBST, Streifzüge (wıe Anm 58)

45 Vgl z Serm0 9, Z 1 E 1 ext Anm 5!
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Im EYMAIO {I11 VO Gründonnerstag 1431 klingt erstmals der insbeson-
ere für De docta ZINOTANLIA un: die siıch darauf beziehenden Predigten der
frühen 1440er Jahre Zentrale Gedanke d} Christus überwinde als der
inkarnierte Sohn (Gsottes das Inkommensurabilitätsprinz1p, die Be7z1e-
hungslosigkeit zwischen dem Unendlichen un Endlichen: LIie Mensch-
elit (DUMaAnNttas) Christt; Sagt Cusanus, »1St die Leiter (Scala), auf der das
Geschöpf (5soOtt aufsteigt. Zwischen dem Endliıchen un: dem Unend-
lıchen besteht eın Verhältnisbezug (»JZni8 ad INfINLEUNG nulla est Droporko«),
aber die Menschheit Christi CrZCULT eine symbolische Konkordanz
(»Symbolica CONcCordantia«) hıin den Geschöpfen«

In EYTMIO M ALCY Weihnachten 1437 bezieht siıch Niıikolaus erstmals auf
das Maotiv der dreitachen Geburt Christ1i (bei der ew1igen Zeugung, be1
der Menschwerdung un 1n der Seele des Gläubigen das ıh insbe-
sondere 1n den Weihnachtspredigten bis 1444 intens1iv beschäftigen wird,
wobel allerdings 1in der genannten Predigt TEEF die ewige Geburt des
göttlichen OgOS behandelt [ )as Ihema der geistlichen Geburt Christ1 1n
der Seele der Gläubigen klingt rudimentär schon in EYMIO L1 Al  458

‘Z} Dass das Jahr 144() 1n der Entwicklung der Predigten eine deutliche
7Zäsur darstellt, ist offensichtlich. Dies ze1gt bereits die wahrscheinlich

Januar 1 44() gehaltene Predigt 1n der Cusanus 1m Anschluss
Ps.-Dionysius Areopagita” tiefdringender als die Problematik des
Redens ber Gott, konkret des Verhältnisses VO attirmativer un
gatıver Theologie, reflektiert. Das spezifisch Cusanische {tTitt ab 14400
wirklıch 1e] cdeutlicher. eben YCLATIUSK, w1e der Kardinal 1im Rückblick
feststellt, zutage. Der Grund dafür 1st VOT allem, A4SS in De docta
Z9NOTANlIA eine eigene philosophisch-theologische Position entwickelt hat
die in die Predigten ab Weihnachten 144() eindeutig Kıngang gefunden
hat.” I dies betrifft neben der Trinıtätstheologie insbesondere die Bestim-

46 ANT i  » ö—11; vgl dazu Serm0 OE X 3 „ T
4 / ANT:
48 XVI,; Z& Vgl dazu REINHARDT, Das Thema der Gottesgeburt und der (

teskindschaft IN den Lredigten des INIROLAUS VON Kues, 1n Nıkolaus VO Kues als Prediger
(wıe Anm G3£F$F.

4J Vgl KOCH, Untersuchungen her Latierung (wıe Anm.
5() Vgl SCHNARR, IROLAUS VON Kues als L’rediger IN Irer, In Zugänge Z Nıkolaus VO

Kues Festschrift ZAB0 25—Jährigen Bestehen der Cusanus-Gesellschaft, hrsg. (3e-
strich (Bernkastel-Kues 125
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INUNS des Verhältnisses VO Anthropologie und Christologie. Gewlsser-
maßben beflügelt durch den Erkenntnisgewinn VO De docta ZONOTANLIA hat
Nikolaus 1n der ErStTEN Hälfte dieses Jahrzehnts ein1ge Predigtskizzen
verfasst, die FA  = als kleine theologische Meisterwerke betrachten kann,

die bekannte Predioet IC VO Weihnachten 1440, die unmıittelbar
folgende moselfränkische Vater-unser-Erklärung (Sermo die E1
gentlich keine Predigt ist  ‘ und Predigt A VO November 1444

1 Iie Koinzidenzlehre un! die Maxımitätsaussagen VO / 20 docta ZINOTAN-
Ha in Bezug auf Christus SOWI1eE die daraus anthropologische
Konsequenz, 24SS dieser die Mängel der Menschheit tilge, mıit jedem
Menschen ywelt mehr als ein Bruder der der CenNSSstTE Freund verbunden
SE1« un >1n jedem Menschen, der ihm 1n vollkommenem, lebendigem
Glauben anhängt, eben dieser nämliche Mensch durch die vollkom-
THNensSTtTE Kıniıgung iSt, wobel die Individualität elines jeden unberührt
bleibt«,” werden 1in den Predigten dieser Periode ach verschiedenen
Seliten hın enttfaltet un! teilweise och welter zugespitzt.

Ich verwelse A4aus Zeitgründen HE auf Z7wel Beispiele:” Im bereits
enannten LEYMIO MRI stellt (usanus beispielsweise fest: A4SS »Christus
mit der Natur der Menschheit koinzidiere« un deshalb se1ine Mensch-
eit bzw Menschennatur (humanılas) die »wahrste und vollkommenste
Menschheit aller Menschen«* 61 DiIes bedeute, A4SSs derjenige, der hr1-
STUS anhängt, seliner eigenen Menschheit bzw Menschennatur anhängt
un daher 1n Christus nicht in einem anderen, sondern in seliner eigenen
Menschheit Csott geeint ist  99

app jer Jahre spater, 1m EIMIO ALI behandelt > diese Problematik
nochmals abschließend. Se1in Ausgangspunkt lautet: »Wır fragen 1n unsSs,

51 Vgl De docta ON ME 196 D Z19) Humanıtas 1o1tur in Christo lesu
omn1um homınum defectus adımplevit. Nam 1psa UT O1 maxima,

speclel potentiam amplectitur, S1t cutuslibet hominis talıs essendit aequalitas, quod
multo amplius Ua frater e am1cus speclalissımus cuilliıbet conliunctus Cit Nam hoc
agıt mMax1imıitas humanae naturae, ut 1n quolibet homine s1b1 per formatam fidem
adhaerenti Christus S1t ipse iıdem homo unlone perfectissima, culuslibet WHLDETO salvo

Die Übersetzung des /itats nach NvKAU IDE,
Vgl außerdem SEerM0 DA O Serm0

55 3 E K D
A 3 $ i

h X 3 „ 0—14; vgl dazu HAUBST, Die Christologie des INVIKROLAUS DVON Kues
reiburg 1 Br 229
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WAaSs Jesus SE1«. »Denn«, tfährt (‚usanus erläuternd fort, »W EC111)1 WIr Jesus
nicht in u11 finden, finden WITr ıh überhaupt nicht«. ° An diese einfüh-
tende These schließt sıch eine längere Überlegung d die 1n verdichteter
Oorm die spezifische Verknüpfung AAC2 Anthropologie un Christologie
in den Predigten zwischen 14400 un 1444 pragnant kenntlich macht.>
IDIE natürliıche Bewegung des Menschen, Cusanus, strebt nıcht ber
das Menschliche hinaus, aber S1e Z1ielt auf die vollkommene Erfüllung des
1n der Gattung der Menschheit Angelegten. Der Mensch hat Leben: also
erstrebt C: ein vollkommenes, vernünftiges un! mängelfreies Leben Der
Mensch besitzt die Fähigkeit I: Erkenntnis, also kommt se1n Erkennt-
nisdrang nıcht ZT: Ruhe, bis CT nıcht alles Erkennbare erfasst. Der
Mensch strebt ach dem Wds gut 1St, also ruht Cr MICHt, bis nıcht
jedwedes Gut erlangt. Dieses unendliche Streben wohnt dem Menschen
ONn seliner Natur her inne un annn deshalb nıcht vergeblich sSeInNn  55 Es
erfüllt siıch in dem, der (Sott H7 Mensch zugleich ist Die »Bewegung
me1liner Menschennatur«, die Konsequenz 0OIl Cusanus, »geht cahin:
1n einem Menschen mMi1t melner Menschennatur (SOott berühren. Ich
finde daher 1n mMIr selbst den Menschen mi1t meliner Menschennatur, der

Mensch w1e€e C5Of* ist Und das ist jener Mensch, in dem ich allein in
me1liner Menschennatur die uhe berühren VCIMAS., DIie uhe i nNnam-
lich Gott Jener ensch, der zugleich (zott ist.  ‘5 ist JeNEL, auf den hın alle
Menschen gemäßh der Natur der Menschheit bewegt werden. Und 1es ist
der gepriesene Jesus Christus. Dieser Jesus wurde ALCF allen Völkern
insgeheim ersehnt.«? Man siecht dieser Passage, WI1IE der Ansatz ON

CYMIO I1 weılterwirkt L11 doch auf ein ungleich höheres Reflexionsniveau
gehoben 1iSt

(3) Beginn des Jahres 1445 tritt diese eher abstrakte Orm theologi-
scher Spekulation ELWAaSs zurück hinter die konkretere Frage, W1€E der
Gläubige IT Gotteskindschaft (fzliatt0 Dei) gelangen könne. Idiesem
Problem 1st ja auch die Schrift De filiatione DIer VOZ 1445 gewl1d-
56 ANIE/2 F
5 / Vgl Z Folgenden MEINHARDT, Der christologische Impuls IM Menschenbild des INIRB0-

IAUS VON Kues. Erwägungen PINES L’hilosophen Dber den christologischen Humaniısmus IM dritten
uCh DJIe docta ZONOTANLIA, In: MEFCG SO} 11I5£

58 XVH/2:
NL Z Z SIN 1 E 4
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INr  ö die, Rudolf Haubst, durch die Predigten ab Epiphanıie 1445
gewissermalien vorbereitet wurde,“” aber auch schon 1m LO CN
VO Palmsonntag 1444 anklingt.” Diese Idee löst das Maotiv VON der
Gottesgeburt 1N der Seele ab und bringt eine Y E Akzentulerung, we1l
S1Ee 1n besonderer Welse »die "Iransformation des Menschen in einen
Sohn Gottes«“ un in Verbindung Aamıt die aktıve Bemühung des
Christen Glaubenserkenntnis un: dieser entsprechendes ethisches
Iun hervörhebt. wobel auch in dieser Hinsicht für Nikolaus die »regula
COINCIÄeNTIAE« onlt: das Gezogenwerden NC} (sott her un die Bewegung
aut (sott hın koinzıdieren, tallen ine1ns, können etztlich niıcht
werden.° Konkret vollzieht sich die Erlangung und Verwirklichung der
Gotteskindschaft durch Angleichung das Vorbild Christit, S1e
geschieht durch christtformitas, »Christusförmigkeit«. Dieser traditionelle
Begriff, der be1 (Cusanus auch eine ekklesiolog1ische Dimension hat: wird
insbesondere ab der Zzwelten Hälfte der 1440er Jahre verstärkt themati-
siert®* un funglert dabe!1 geradezu als »SynoNyM VON J4LUS Dei, Ww1€e
Klaus Reinhardt Feststellt. ©®

(4) 1114  &; 1m Sinne der Aussage VO IJe aequalitate die me1list kurzen
Predigtentwürfe der Legationsreise und die zeitlich unmittelbar daran
anschliebenden, oft recht umfangreichen Skizzen der Brixener Zeit 1mMm
Vergleich den Entwürfen der 1440er Jahre als »perfechius«, vollkom-
’ bezeichnen kann, WALC ich nıcht entscheiden.° DIe wesentli-

G() Vgl Streifzüge (wıe Anm 35) 406—408
G1 ZWVH/T: Im Quellenapparat dieser Stelle heißt »NI1ic D n Nicolaus;

KEuler) h1ic quası sem1ina conceptionum, JUaC postero 1NO in prima (c 1—2)
epist. De f1il [ Je1 explicavit, collegit.«

05
RKEINHARDT, [Ias Thema der Gottesgeburt und Gotteskindschaft (wıe Anm 45) 7
/Zum Begriff »regula COINCIÄENTIAE«: Serm0 VIL h XVIL/4, 20, 11—12; Serm0

6‚ Ö Vgl außerdem eIMIO N 19 tol Eit advertendum
ad coincidentiam, s1ne qua 11O11 capıtur haec altıssıma regeneratio, quon1am s1icut U1l

ESsT fides Christ1 in omnibus Christianis, ita un  S ecclesia in omni1ibus. Unde TE COnNCIpI in
utero eccles1ae EsT in te concipere eccles1am. KEt hoc est denuo te nascC1 secundum

():
spirıtum filıum DEn quod G8Tt fil1um Del in LE nascı.
Vgl Serm0 1XXT V fol. 27212308

065 DDJas Thema der Gottesgeburt und der Gotteskindschaft (wıe Anm. 45)
In diesem Zusammenhang ist edenken, dass Nikolaus die Predigten ab Sommer
1454 (vielleicht uch schon früher) im Wissen U  - ihre spatere Publikation konzipilerte
und S1E deshalb »wenigstens in gewissem Sinne als literarische Erzeugnisse« bezeichnet
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chen Ideen der Predieten AaUS dieser Periode finden sıch Ja auch 1n den
Sermones der 1450er Jahre, w1e der Parallelenapparat der textkritischen
Edition mehr als deutlich dokumentiert. ber CS lassen sıch auch ein1ge
wichtige CH6E Akzente feststellen, die (‚usanus seinem Urteil geführt
haben können.

Zunächst fällt auf. 2aSS die iußere Oorm me1lst eine andere ist. Wäh-
rend 1n den ausgearbeiteten Entwürfen VOT 145() der Iypus des thema-
tischen Sermo scholastischer Prägung domintiert, bevorzugt der Kardinal
sowochl während der Legationsreise als auch 1n Brixen die den Schrift-
TeExtfen orlentierte, einfach gegliederte Homilie. IDIies bedeutet natürlich
nicht, A4SsSSs al jetzt seline philosophisch-spekulative der verlassen Hatte,
aber dieser Aspekt seliner Verkündigung scheint doch zumindest tenden-
z1iell stärker die vielfach allegorisch ausgelegte Schrift rückgebun-
den wobel CT sıch insbesondere Johannesevangelium un dessen
offenbarungstheologischer Konzeption orlentlert. Christus wird demzu-
folge primär als OSLENSOTr bzw revelator DPatrıs gesehen, der als INAQSTET »erılalıs
den Weo Z1r Wahrheit un Z Leben erschließt.®‘ Im Sinne dieses
offenbarungstheologischen Konzeptes deutet CI auch den Kreuzestod
Christ! als unüberbietbares LeSEIMIONIUPA verilalts, insbesondere in Ser-

XX VO Karfreitag 145972 °%®%
Mıt der stärkeren Ausrichtung der Schrift verknüpft sich eine

besondere Betonung des konkreten Vorbildes jesu In der Synodalpre-
digt(VO Maı 1457 ermahnt Nikolaus die eistlichen seines
Biıstums, S1Ee sollten Christus durch die »L üre der Menschheit« (0SLLUM
huManttalis) verkündigen, Q1e sollten den ihnen anvertrauten TT
bigen vVetmitteln. WdsS Christus als Mensch hat.“ DDie erstmals in
EYTMIO 41 VO  — (‚ usanus Zitierte Sentenz: » Opmnıs C hrıistz ACHO NOSLIYA esL IN-
SINUCHO« »Jede Handlung‚ jede Tat Christi dient UÜLTISETOET Belehrung«”

werden können, WI1e sich KOCH ausdrückt (Vzer Predigten IM (rzeiste Eickharts:
1/2-5, Anm 4’ Koch bezieht diese Aussage auf »die Predigten selt 1455«); vgl

dazu die Ausführungen VO M.- RIS iın diesem Band
0 / Vgl dazu KULER, Iıe Christusverkündigung IN den Yixener Predigten des Niko.

IAUS VORN Kues, in MPEG (2001) V, OIE:: SOWIE Anm (Zitat AaUS ‚CFMIO CXXI1X)05
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Vgl dazu EULER, Does USANUS AVE fheology (F0SS£, 1n (2000)
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XVI,; 2 im Quellenapparat ZUE Stelle finden sıch Hınweilse auf die
Herkunft dieser Sentenz, ebenso im Quellenapparat Serm9 XVUII1L/3,
9’ VD
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gewinnt dementsprechend in den Predigten dieser Leit besondere ele-
ARBYA S1ie wIird vieltach wiederholt‘" un:! funglert gvewissermaßen als Deit-
max1ıme seiner Auslegung der jeweiligen Evangelientexte.

In der Brixener /Zeit hat der Kardinal mehrfach versucht, die VCTI-

schiedenen Elemente seiner Verkündigung ausgehend VO Gedanken
der »QlOria Dew«, der Herrlichkeit Gottes, bündeln.‘* In exemplarischer
Welse ist 1€es der Fall 1m EIMIO CGAN- VO 29 dSeptember 1455 Diese
Predigt Niıkolaus »den gewissermaben EfSten und ogrundlegenden
Sermo, AUS dem viele weltere gebildet werden Öönnten«. ® Und fügt
sinngemäßb hinzu, A4SS ach intensiver Meditation, inspiriert VO Gott,
dahin gelangt sel. das (Janze (des Glaubens bzw. der Verkündigung) 1n
einem leicht verständlichen Kompendium 7zusammenzufassen. * »Ver-
mutlich«, me1lnt Klaus Reinhardt, »steht diese Aussage 1im /Zusam-
menhang MI1t dem O1 ( usanus in den Jahren 1454/55 gefabten Plan
se1ine Predigten ordnen, überarbeiten un als Buch herauszugeben.
Der EYTMIO CGIr sollte offenbar den programmatischen Anfang der
Sammlung bilden.«”

Der Ausgangspunkt der 1im Hauptteil der Predigt folgenden Überle-
SUNSCH 1st eın durchaus tradıtioneller und findet sich auch schon 1n den
tfrühen Predigten: Gott, der beste Schöpfer, schuft die Welt AUS reiner
(züte auf das beste 1e] hin, C schuf S1e seiner selbst willen un:

seine Herrlichkeit Mitzutelen; andere ihr teilhaben lassen.“
Seine Herrlichkeit annn aber 1Ur VO den mi1t Vernunft begabten (se-
schöpften erkannt werden, folglich 1st die Welt der vernünftigen (3E1S-
Ter willen geschaffen, die ihrerseits existieren, amit S1e die Herrlichkeit
(sottes schauen. 1 Jas 1e]1 der Schöpfung besteht demzufolge 1n der (JI4-
fenbarung der Herrlichkeit des Schöpfers. ' Diese TIThese impliziert für
/ Vgl dazu die Belege im Parallelenapparat Serm0 N ANVHL/S
{

T Kınige wichtige Stellen, ber keineswegs alle, finden siıch 1m Parallelenapparat Ser-
HIO C1A V N 9 SOWI1E 1m Parallelenapparat = SErM0 ET

APX/E DE Vgl außerdem KEINHARDT, Herrlichkeit als Grundwort CuSanıscher
L heologte, Fine Analyse des SCrm0 GGE AB Z 110 2001) 208—318
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(‚usanus zwelerle1: FAT einen ordert S1e die Freiheit des Menschen
»Unser edelster König d Gott; Euler| 111 dle und Freiwillige
in seiner Ratversammlung haben, un: ZWAT viele«‘ . Z anderen erg1bt
sıch AaUus ihr die Notwendigkeit des gott-menschlichen Miıttlers ESUS
Christus, der den unsichtbaren Schöpfer unı seline Herrlichkeit 1n se1iner
Person definıtiv sichtbar macht.” SO t1eßen also 1m Motiıv der »oloria
Dei« die FEl Hauptströme der cusanıschen Glaubensverkündigung: (50f*t

Mensch Christus 1n einer schöpfungs- EREN offenbarungstheologi-
schen Konzeption 1  ‘9 die zugleich 1n besonderer Welise die tTel-
elt des Menschen un! die unendliche Dynamık seines elistes betont.
Dazu > Ass ( usanus gerade 1in den Predigten der Brixener Feit die
insbesondere die Idiotaschriften anknüpfende Vorstellung V} Men-
schen als »IA IAQ0 DE, »lebendigem Ebenbild (sottes« vielfach aufge-
oriffen un 1in oft erstaunlich kühner Weise“ 1n se1ne Verkündigung H-
tegriert hat.“

Zusammenfassend SEC1 ‚OT, A4SsSSs sich 1m cusanıschen Predigtwerk
tatsächlich eine Entwicklung feststellen lässt, deren wesentliche KEck-
punkte anhand der VO  =) ( usanus jeweils besonders hervorgehobenen
Motive deutlich werden. Dabei lassen sich 1er KEtappen mi1t flie-
Benden Übergängen unterscheiden: die Entwürfe der 140er Jahre;
Hälfte der 1440er Jahre, Z7welte Hälfte der 1 44) Jahre un Skizzen der
1450er Jahre. Dass zwischen der Entwicklung in den Sermones un den
sonstigen philosophisch-theologischen Schriftften eindeutig eine Wechsel-
wirkung besteht, wurde anhand verschiedener Beispiele zeigen VCTI-

sucht. Mır scheint die Entwicklung im cusanıschen Predigtwerk weniger
ein »Weo NO Dunkel ZUE Licht«. Ww1e sich Kurt Flasch ausdrückt.”
sondern eher ein Weg VO einer welitgehend traditionellen Glaubensver-
kündigung hın einem individuellen, philosophisch reflektierten Ver-
ständnis des christlichen Glaubens se1n, das sich 1n den Entwürten
der A0er un 500er Jahre jeweils mit besonderen thematischen Schwer-
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neqult. Neque gloriam honorem quisque potest dare Patrı n1ıs1 pCI iıpsum.
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punkten auspragt. IDIIS EIiStTE Mahnung des Brixener Bischofts se1ne
eriker 1n CIMIO VO 25 November 1455 S1e sollten SCHSUK,
4S ihrem Sinn bzw Verständni1s« un: »eX Dropri0 Intellectu«, eigener
Einsicht« heraus, das Evangelilum, das »Wort des Lebens«, verkündigen, ”
hat sıch dieser selbst jedenfalls 1n beeindruckender We1ise Z igen DC-
macht, Ww1€e se1ne überlieferten Predigtskizzen dokumentieren.

83 a LE S1C apostolus distinguit praedicatores in COS, qu1 SUul

ecclesia loquuntur, Sr COS, qu1 lingua loquuntur. Nam qu1 S ul loquuntur quinque
verba, plus instruunt qUaInı quı decem mıilıa verba loquuntur in lingua, ut Paulus de
Corinthiis nde loqui SUl  S est intellectu TOPT10 proferre verbum
vitae. Vgl dazu REINHARDT, »W sollen 2r Brot Raufen O (/oh 6D} FAANKEN aAHS

einer Predigt des Nikolaus VON Kues her die Predigt als lebendige Verkündigung des Wortes Gottes,
in: AI BZ 102 (1995)
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